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1.  Anlass der Begutachtung   
 
Aufgrund der nach wie vor kontroversen Beurteilungen des unteren Meienbergs in Bezug auf den 
Ortsbild- und Landschaftsschutz sowie die Denkmalpflege unterbreitete mit Schreiben vom 
18.01.2013 die Denkmalpflege des Kantons St. Gallen im Auftrag der Stadt Rapperswil-Jona und des 
runden Tischs Meienberg der ENHK folgende Fragen zum Ortsteil Unterer Meienberg in der Gemein-
de Rapperswil-Jona SG, die im Zusammenhang mit geplanten Ein- und Umzonungen und dem im 
Kanton St. Gallen 2010 neu in Kraft gesetzten ISOS-Inventar stehen.  

a) Welche Bedeutung kommt dem gesamten Landschafts- und Kulturraum Meienberg aus der 
Sicht von Ortsbildschutz, Landschaftsschutz und Denkmalpflege zu? Inwiefern ist die Be-
schaffenheit des Hangfusses für den gesamten Landschafts- und Kulturraum Meienberg von 
Bedeutung? 

b) Erscheinen die Erstellung eines Pflegezentrums und die Erstellung von Wohnbauten, die sich 
auch für das Wohnen im Alter eignen (grundsätzlich dreigeschossige Überbauung mit Son-
derbauvorschrift), auf den Parzellen Nr. 651 und Nr. 4341 (Dornacher) aus der Sicht von 
Ortsbildschutz, Landschaftsschutz und Denkmalpflege als möglich oder als ausgeschlossen? 

c) Erscheint die Erstellung einer zweigeschossigen Wohnüberbauung (Wohnzone 2b mit Son-
derbauvorschrift) auf dem östlichsten Teil der Parzelle Nr. 652 (Weidmann Infra AG) aus der 
Sicht von Ortsbildschutz, Landschaftschutz und Denkmalpflege als möglich oder als ausge-
schlossen? 

d) Wenn eine Überbauung auf den Parzellen Nr. 651 und Nr. 4341 bzw. dem östlichsten Teil der 
Parzelle Nr. 652 nicht ausgeschlossen ist,: Welche Rahmenbedingungen sind mit Bezug auf 
die Überbauung der Parzellen aus der Sicht von Ortsbildschutz, Landschaftsschutz und 
Denkmalpflege zu beachten? 
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Die ausführlichen Antworten zu den gestellten Fragen finden sich im Anhang dieses Gutachtens. 
 
Rapperswil ist als Kleinstadt im Bundesinventar der schützenswerten Ortsbilder der Schweiz von nati-
onaler Bedeutung (ISOS) aufgenommen. Das vorliegende Gutachten wird gestützt auf Art. 17a des 
Bundesgesetzes über den Natur- und Heimatschutz (NHG) respektive Art. 25 der entsprechenden 
Verordnung abgegeben. 
 
 
2.  Grundlagen der Begutachtung 
 
Der ENHK standen für das Gutachten folgende Unterlagen zur Verfügung: 
- Gesetz über die Raumplanung und das öffentliche Baurecht (Baugesetz), sGS 731.1, 06.06.1972 
- Jona, Kanton St. Gallen, Schützenwertes Ortsbild von lokaler Bedeutung, 1974/2007, abgerufen 

am 15.06.2013 unter: 
http://www.sg.ch/content/dam/dokument_library/kultur/Denkmalpflege/ISOS%20sortiert%20nach%
20Gemeinden/Rapperswil-Jona_Jona_kommunal_1974.pdf.ocFile/Rapperswil-
Jona_Jona_kommunal_1974.pdf 

- Masterplan Siedlung und Landschaft, Teil 2 – Bericht Konzept, Metron AG, 30.06.2006 
- Bebauungsstudie Unterer Meienberg – Liegenschaft Kat. Nr. 652J, Grundlage zur Vereinbarung 

zwischen der Stadt Rapperswil-Jona und der Weidmann Infra AG vom 31.10.2008 
- Auszug Richtplan Rapperswil-Jona, Objektblätter L 1.1, L1.2, L1.3, L1.4, Stand Mitwirkungsver-

fahren, 02.03.2009 
- Kanton St. Gallen, Vernehmlassungsbericht Richtplan-Anpassung 09, Auszug Agglomerations-

programm Obersee, 30.06.2009 
- Argumentationsleitfaden zu den Einsprachen gegen die Um- und Neueinzonungen am Dornacker/ 

unteren Meienberg und zur Petition „Freiraum Meienberg erhalten“, IG-Freiraum Meienberg, 
10.08.2009 

- Interessen-Verdichtung kontra innerstädtische Landschaft, Stellungnahme IG Freiraum Meien-
berg, 21.09.2009 

- „Gutachten zum Meienberg ist fällig“, Südostschweiz, 14.11.2009 
- Genehmigter Richtplan Rapperswil-Jona, 18.01.2010 
- Auszug Richtplan Rapperswil-Jona, Objektblätter S3.2, S3.6, L4.3, mit Plan, Stand fakultatives 

Referendum, bzw. Mitwirkungsverfahren, 18.01.2010 
- Natur- und Denkmalschutzverordnung Rapperswil-Jona, SRRJ 671.001, 16.07.2010 
- Rapperswil, in: ISOS, Kanton St. Gallen, Band 3.1, Toggenburg See Gaster, hrsg. vom Eidgenös-

sischen Departement des Innern, Bern, 2011, abgerufen am 15.06.2013 unter: 
https://dav0.bgdi.admin.ch/isos/Rapperswil%20%282929%29%20Aufnahme%20150dpi%202006.
pdf 

- Peter Röllin: Kulturbaukasten Rapperswil-Jona. Herausgeber: Stadt Rapperswil-Jona, 2. aktuali-
sierte Auflage 2011 

- Genehmigungsverfügung des Kantons St. Gallen zum Zonenplan von Rapperswil-Jona, 
09.03.2011 

- Schreiben der IG Freiraum Meienberg an den Stadtrat Rapperswil-Jona, 27.05.2011 
- Einsprache gegen den Überbauungsplan Vogelau mit besonderen Vorschriften, Paola u. Roland 

Brülisauer-Casella, 07.06.2011 
- Schreiben der IG Freiraum Meienberg an die ENHK, 09.06.2011 
- Einzigartig, der Meienberg! IG Freiraum Meienberg, Übersicht August 2011 
- Überbauungsplan Vogelau: Gegendarstellung zur Stellungnahme der EWJR AG, Paola u. Roland 

Brülisauer-Casella, 02.09.2011 
- Zonenplan, Stadt Rapperswil-Jona, Stand 1.02.2012 
- Stellungnahme zur Bebaubarkeit des unteren Meienberg, Ortsgemeinde Rapperswil-Jona, 

11.02.2012 
- Kanton St. Gallen, Vernehmlassungsbericht Richtplan-Anpassung 12, Auszug Antrag IG Freiraum 

Meienberg zu ISOS/ENHK-Gutachten, 09.10.2012 
- Grundlagenpapier und Fragestellung zu Handen der ENHK, runder Tisch Meienberg, 11.01.2013 
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- Bericht des Informationsbeauftragten Präsidiales Rapperswil-Jona zum zweiten Runden Tisch 
zum Gebiet Meienberg, 14.01.2013 

- Dokumentation der IG-Freiraum Meienberg zuhanden der ENHK, Auflistung, 15.01.2013 
- Stellungnahme zur Zonenplanung Meienberg, Weidmann Infra AG, 15.01.2013 
- Schreiben des Amts für Kultur des Kantons St. Gallen an die ENHK, 18.01.2013 
- Schreiben der Stadt Rapperswil-Jona an die ENHK, 15.02.2013 
- Begehung des Kultur- und Landschaftsraums Meienberg: ein Museum ohne Dach, IG Freiraum 

Meienberg, Version April 2013 
- Schreiben der Stadt Rapperswil-Jona, Einladung zum Augenschein der ENHK, 11.04.2013 
- Elektronische Mitteilung der IG Freiraum Meienberg an die ENHK, 28.04.2013 
- Vergleich Zonenplanung im Bereich Bildau/Meienberg (Zonenplan bis 2010 / Zonenplan Version 

Vernehmlassung 2008 / Zonenplan in Kraft seit März 2011), Zusammenstellung IG Freiraum Mei-
enberg, ohne Datum 

 
Am 26.04.2013 fand ein Augenschein einer Delegation der ENHK statt, an dem Vertreterinnen und 
Vertreter der WICOR HOLDING AG, des Elektrizitätswerks Jona-Rapperswil AG, der Ortsbürgerge-
meinde Rapperswil-Jona, der Stadt Rapperswil-Jona, der IG Freiraum Meienberg, des Heimatschut-
zes St. Gallen/Appenzell Innerrhoden, des Architekturforums Obersee, des beauftragten Planungsbü-
ros der Stadt sowie der Denkmalpflege und des Amts für Raumentwicklung und Geoinformation des 
Kantons St. Gallen und der Leiter des runden Tischs sowie ein Kunsthistoriker teilnahmen.  
 
 
3.  Das Siedlungsgebiet Unterer Meienberg: Bedeutun g aus der Sicht von Ortsbild, Landschaft 
und Denkmalpflege; Schutzziele 
 
3.1  Gebiet Meienberg im schützenswerten Ortsbild v on nationaler Bedeutung der Kleinstadt 
Rapperswil 
 
Das Bundesinventar der schützenswerten Ortsbilder von nationaler Bedeutung ISOS des Kantons St. 
Gallen und mit ihm das national bedeutende Ortsbild der Kleinstadt Rapperswil trat am 1. Mai 2010 in 
Kraft. Die ISOS-Aufnahmearbeiten gehen in die Zeit vor der offiziellen Vereinigung von Rapperswil 
und Jona zurück (2006). Der Schwerpunkt der ISOS-Ortsbildanalyse richtete sich damals explizit auf 
das Kerngebiet der ehemaligen Gemeinde Rapperswil. 
 
Der von der Fragestellung betroffene Bereich befindet sich am Nordrand des qualifizierten Ortsbildes: 
Die bezüglich ihrem Ortsbildwert zur Diskussion stehenden Parzellen Nrn. 651, 4341 und 652 sind im 
ISOS Rapperswil in der nach Osten offenen Umgebungsrichtung U-Ri XI „Bildau“ zusammengefasst. 
Die Begrenzungslinie der U-Ri XI setzt in der Flucht der Attenhoferstrasse an, umrandet die durch-
grünte Stadtrandsiedlung Gebiet G 9, verläuft im Norden ungefähr entlang der Höhenlinie 440, führt 
unterhalb des Waldstücks beim „Haus Meienberg“ durch und folgt schliesslich der 430er Höhenlinie. 
Im Süden stellt die Hanfländerstrasse die Begrenzungslinie dar. Die U-Ri XI wird als „ebenes und 
sanft ansteigendes Wiesland“ bezeichnet; sie wird wegen ihres grossmehrheitlich unbebauten Cha-
rakters als „unerlässlicher“ und „empfindlicher“ Bereich bewertet (Aufnahmekategorie „ab“) und ihr 
wird daher eine „gewisse“ Bedeutung beigemessen. Für die U-Ri XI postuliert das ISOS das höchste 
Erhaltungsziel „a“, was bedeutet, dass die Beschaffenheit als Kulturland und Freifläche und die für das 
Ortsbild wesentliche Vegetation erhalten bleiben und störende Veränderungen beseitigt werden sol-
len. Zu der U-Ri XI gehört auch der als geschlossenes Gebiet ausgeschiedene, weitgehend unbebau-
te nördliche Teil der Flur „Hanfländer“ westlich der Siedlung Bildau (G 9). In Zusammenhang mit der 
U-Ri XI sind das „Haus Meienberg“ (E 0.0.24) und das „Elektrizitätswerk Jona-Rapperswil“ (E 0.0.25) 
als für das Ortsbild bedeutende Elemente aufgeführt, für die das ISOS das höchste Schutzziel „A“, 
„integrales Erhalten der Substanz“, fordert. Das Schloss und das Schlossgut „Unterer Meienberg“ sind 
im ISOS weder als Einzelelemente, noch in ihrer Eigenschaft als weiträumige Liegenschaft aufgeführt 
und werden somit aus ortbildtechnischer Sicht offenbar nicht mehr dem Siedlungsgebiet zugeschla-
gen. 
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Der „Stadtrandsiedlung Bildau, begonnen vor 1945, beendet in den 1960er Jahren“ G 9 werden vom 
ISOS gewisse räumliche und architekturhistorische Qualitäten zugesprochen. Für dieses Gebiet wird 
das Erhaltungsziel „B“, „Erhalten der Struktur“ postuliert, was bedeutet, dass die Anordnung und Ges-
talt der Bauten und Freiräume bewahrt und für die Struktur wesentliche Elemente und Merkmale integ-
ral erhalten werden sollen. Im Nordwesten geht die U-Ri XI in die U-Ri IX „Wohnbebauung, vorwie-
gend Ein- und Mehrfamilienhäuser, 20. Jahrhundert“ über, die als „empfindlicher“ Teil qualifiziert wird 
und mit dem Erhaltungsziel „b“, „Erhalten der Eigenschaften“ belegt ist. 
 
Jona war bis zum Zusammenschluss der beiden Gemeinden zur politischen Einheit Rapperswil-Jona 
in der Kategorie „verstädtertes Dorf“ als Ortsbild von lokaler Bedeutung eingestuft. Der Betrach-
tungsperimeter des Ortsbildes von Jona konzentriert sich auf das kirchlich-gesellschaftliche Zentrum 
zwischen Kirchenhügel und der 1859 eröffneten Bahnlinie sowie auf die beidseitig der Jonaer-
Dorfbrücke angelegten Dorfteile (G 1 „Kirchhügel, G 2 „östlicher Dorfteil“, G 3 „westlicher Dorfteil“). Als 
für das Ortsbild relevante Umgebungen sind die folgenden Gebiete aufgeführt: im Westen das Gebiet 
„Grünfels“ als „unverbautes, leicht nach Süden abfallendes Gelände mit Wiesen und lockerem Baum-
bestand (U-ZO II) mit der wertvollen, in grosser Parkanlage situierten Baugruppe E „Villa Grünfels“, 
einem klassizistischen Komplex von 1822, das „Frohbühl“ als „leicht nach Süden abfallender Wies-
hang mit lockerem Baumbestand und Friedhof (U-Ri I) sowie gegen Südosten im Bereich der ehema-
ligen Rütiwies „das flache, weitgehend unverbaute Wiesland“ (U-Ri III). Der zum Zeitpunkt der Orts-
bildanalyse sich auf Jonaer Gemeindegebiet befindende Meienberg fand auch hier keinen Eingang in 
die Betrachtung. 
 
 
3.2  Topografie und Landschaft Meienberg 
 
Der Meienberg ist wie der Frohberg, der Johannisberg, der Hummelberg oder der Jonaer Kirchhügel 
eine in der Schichtrippen- und Hügellandschaft von Rapperswil-Jona typische landschaftliche Erhö-
hung. Er gehörte während Jahrhunderten zur Rapperswiler Hofgemeinde Kempraten und befand sich 
bis Ende 2006 auf dem Gebiet der bis zu diesem Zeitpunkt eigenständigen Einwohnergemeinde Jona. 
Jona war bis zur französischen Besetzung 1798 und der daraus folgenden politisch-administrativen 
Neuordnung wie Kempraten und Wagen eine der zum Herrschaftsgebiet von Rapperswil gehörenden 
Hofgemeinden. Das ehemalige, bäuerlich geprägte Untertanenland Jona wurde zusammen mit den 
Orten Kempraten und Wagen von Rapperswil im Verlauf der Neuorganisation ausgegrenzt und zu 
einer sowohl politisch als auch kirchlich und wirtschaftlich unabhängigen Gemeinde formiert (1804). 
Das Gebiet Vogelau, das sich zwischen Stadtbach und Jona und bis auf die Höhe des Lattenhofes 
erstreckt, blieb eine Exklave von Rapperswil. 
 
Die in Nordwest-Südost-Richtung verlaufende, sich mit ihrem höchsten Punkt bis rund 70 m über den 
Seespiegel erhebende Nagelfluhrippe Meienberg im Norden des Städtchens Rapperswil steigt von 
Südwesten und von Nordosten sanft an und fällt im Osten steil zur Jona hin ab. Der Meienberg befin-
det sich am Übergang vom Siedlungsgebiet zu dem landwirtschaftlich und vom Usserwald, Platten 
und Aspwald sowie von der Flusslandschaft der Jona geprägten Gebiet im Norden und Nordosten der 
Gemeinde Rapperswil-Jona. Wie die Flurbezeichnungen Bildau und Vogelau nahelegen, ist der Vor-
dergrund im Süden des Meienbergs urbarisiertes Auengebiet. 
 
Das Plateau des Meienberg wird von einem inmitten einer Parklandschaft stehenden Schloss domi-
niert, zu dem ein landwirtschaftlicher Betrieb gehört. Nebst dem Schloss sind noch zwei weitere reprä-
sentative Sitze auf dem stark durchgrünten Meienberg angesiedelt. 
 
Der Meienberg dringt als grossmehrheitlich unbebauter Landschaftsraum zungenförmig in das dichte 
Siedlungsgebiet hinein. Seine qualitätsvolle Wirkung entfaltet er zum einen unmittelbar vom Sied-
lungsrand beziehungsweise von den den Siedlungsrand begrenzenden Quartierstrassen aus (Hanf-
länderstrasse oder Meienbergstrasse). Zum andern bestehen auch wertvolle Sichtbezüge beispiels-
weise vom Grünfels- oder vom Kirchhügel aus. 
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3.3  Kulturraum Meienberg 
 
Der Meienberg, der innerhalb des heutigen Gemeindegebietes von Rapperswil-Jona in Bezug auf die 
Topografie, die Landschaft und die Siedlungsmorphologie in einer spannungsvollen Wechselwirkung 
zum Siedlungsgebiet einerseits und zu der in weiten Teilen unverbauten Landschaft andererseits 
steht, hat sowohl für Jona als auch für Rapperswil einen bedeutenden orts- und kulturgeschichtlichen 
Hintergrund. 
 
In der Ebene der Jona, die am Südostrand des Meienberger Hangfusses vorbeifliesst, wurden zu Be-
ginn des 19. Jahrhunderts im bis dahin bäuerlich geprägten Jona entlang des Energie liefernden 
Stadtbaches – ein von der Jona abgeleitetes, die Vogelau in nord-südlicher Richtung durchquerendes 
und beim Rapperswiler Stadtzentrum in den See mündendes Gewässer – Gewerbebetriebe und Fab-
riken angesiedelt, welche die Entwicklung der Gemeinde Jona in der Folge wesentlich prägten. Am 
Standort einer früheren Hammerschmiede südlich der Vogelau entstand 1803 ein Spinnmaschinen-
werk, das zum Kernbau eines der grössten Spinnerei-Unternehmen der Schweiz wurde und während 
fünf Generationen im Besitz der ursprünglich aus Stäfa stammenden Familie Brändlin war. Zum 
Brändlin’schen Betrieb gehörten verschiedene Produktionsstandorte, darunter das komplexe Indust-
rieareal – bestehend aus Fabrikationsbauten (heute umgenutzt), Kraftwerkbauten und Hochkamin – 
südlich des Lattenhofs bei der ehemaligen Papiermühle. Ein zweites Spinnerei-Unternehmen wurde 
vom Richterswiler Johannes Hürlimann gegründet, der 1817 die Wasserkonzession und das Gebäude 
der ehemaligen Hammerschmiede von der Familie Brändlin-Näf übernommen hatte. 
 
Die Brändlins errichteten 1822 ihren Fabrikantensitz „Villa Grünfels“ auf einem sich zwischen dem 
Stadtbach und der Jona erhebenden Nagelfluh-Hügel, nachdem sie bereits 1815 das nördlich liegen-
de Gut „Zur Giegenegg“, auf dem heute das Elektrizitätswerk steht, erworben hatten. 1824 erstanden 
die Brändlins gemeinsam mit dem Pfauenwirt Heussi die Meienbergterrasse, die bis dahin zum Eigen-
tum der Benediktinerabtei von Pfäfers gehört hatte. Den Grundstein zur heutigen Schlossanlage auf 
dem Meienberg legte der aus Richterswil stammende und in Paris als einer der renommiertesten Cou-
turiers tätige Johann Jakob Staub ab 1828. In dem in aussichtsreicher Lage erstellten klassizistischen 
Herrenhaus, dessen Architekt nach wie vor nicht bekannt ist und zu dem zwei symmetrisch angeord-
nete Ökonomiegebäude gehören, empfing und beherbergte der politisch-kulturell interessierte Staub 
eine Vielzahl berühmter Personen, unter anderen den Schriftsteller Ferdinand Freiligrath, den Kompo-
nisten Franz Liszt oder die Grossherzogin von Parma. 1912 erwarb Albert Meyer-von Reutercrona das 
Meienberggut und ergänzte es 1913 mit der aus einer Stickereifabrik hervorgegangenen „Villa Meien-
berg“. Dieses von einem prächtigen Landschaftsgarten und landwirtschaftlich genutztem Land umge-
bene Meienbergensemble befindet sich nach wie vor in den Händen direkter Nachkommen von Mey-
er-von Reutercrona. 
 
Mit dem auf dem Terrain des einstigen Giegeneggguts 1902 gegründeten Elektrizitätswerk Jona-
Rapperswil AG wurde die Tradition der gewerblich-industriellen Einrichtungen entlang des Stadtbachs 
zu Beginn des 20. Jahrhunderts fortgeschrieben. Sie manifestiert sich noch heute in der architekto-
nisch bedeutenden, in einem zurückhaltend repräsentativen Jugendstil formulierten Maschinenhalle 
aus der Hand des Architekten Emanuel Walcher-Gaudy von 1912. 
 
 
3.4  Denkmäler und Ortsbild Meienberg in der kommun alen Schutzplanung 
 
Gestützt auf das kantonale Baugesetz ist im kommunalen Schutzplan das Gebiet Unterer Meienberg 
gemäss Schutzverordnung als Ortsbildschutzgebiet OS A „Meienberg“ bezeichnet. Für geschützte 
Ortsbilder legt die Natur- und Denkmalschutzverordnung der Stadt Rapperswil-Jona fest, dass sie in 
ihrem Charakter und ihrer Baustruktur zu erhalten sind (Art. 7, Abs. 1) und dass bestehende, das 
Ortsbild oder einzelne Bauten prägende Freiräume zu erhalten sind (Art. 7 Abs. 3). Die Meien-
bergstrasse begrenzt im Nordwesten das Ortsbildschutzgebiet „Meienberg“, im Norden und Nordosten 
stösst es an den Hinteren Meienberg beziehungsweise Vorderen Meienberg. Der südliche Rand des 
Ortsbildschutzgebietes „Meienberg“ folgt den Begrenzungen der Parzellen Nrn. 3081, 2603, 648 und 
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4513 (Giger und Bildau) sowie denjenigen des Dornachers (Nrn. 651 und 4341). Im Südosten geht es 
ins Ortsbildschutzgebiet OS A „Grünfels“ über. Der Grossteil des Ortsbildschutzgebietes „Meienberg“ 
ist der Grünzone b GE, die Gebäudegruppen sind der Wohnzone W2c zugewiesen. Nord- und nord-
ostseitig geht der Ortsbildschutzbereich in Wald und Landwirtschaftszone L über. Im Ortsbildschutz-
gebiet OS A „Meienberg“ sind verschiedene Kulturobjekte (Gebäude) KO G aufgeführt: als KO II das 
Schloss Meienberg mit zwei zugehörigen Ökonomiegebäuden (Gebäude Nrn. 378J, 379J und 381J), 
als KO II das Haus Meienberg, ebenfalls mit zwei Ökonomiegebäuden (443J, 442J und 441J) sowie 
als KO II die Villa Meienberg mit zugehörigem Ökonomiegebäude (Gebäude Nrn. 368J und 366J); im 
angrenzenden Ortsbildschutzgebiet OS A „Grünfels“ sind als KO I das EW-Gebäude (Gebäude Nr. 
1235) und die als KO I qualifizierte Villa Grünfels mit den zugehörigen Ökonomiegebäuden (KO II; 
Gebäude Nrn. 816; 820 und 821) als Kulturobjekte bezeichnet. Bei dem der Landwirtschaftszone zu-
geschlagenen Schlossgutsbetrieb ist das Bauernhaus 2350J als KO II bezeichnet. 
 
Die ebenfalls als Ortsbildschutzgebiete OS A ausgeschiedenen Ensembles „Spinnereiareal Brändlin“ 
und OS A „Spinnereistrasse“ ergänzen die Ortsbildschutzgebiete „Meienberg“ und „Grünfels“ und 
bilden mit diesen zusammen das oben beschriebene kultur- beziehungsweise industriegeschichtlich 
bedeutende sowie landschaftlich interessante Wirkungsfeld auf der Stufe des Schutzplanes ab. 
 
 
3.5  Gesamtwürdigung 
 
Der Meienberg erweist sich als eine wertvolle und weiträumige Kulturlandschaft mit verschiedenen 
Denkmalobjekten von hoher Bedeutung. Obwohl der Damm der 1859 eröffneten Bahnlinie sich auf die 
funktionalen und topografischen Zusammenhänge auswirkte und eine erhebliche Zäsur in der Land-
schaft und im Siedlungsraum Rapperswil-Jona zur Folge hatte, sind die vielfältigen, in baulichen 
Zeugnissen überlieferten siedlungs- und ortsgeschichtlich relevanten Beziehungen nach wie vor 
nachvollzieh- und erlebbar. 
 
Nach Ansicht der ENHK verfügt der Meienberg, inklusive des heute grösstenteils noch unbebauten 
Bereichs, der nördlich an die Hanfländerstrasse angrenzt, zudem über hohe, das Ortsbild strukturie-
rende landschaftliche Qualitäten und hat eine wichtige Funktion als Naherholungsgebiet. 
 
 
3.6  Schutzziele 
 
Auf der Basis der oben aufgeführten ISOS-Erläuterungen sowie der Beschreibung und Würdigung des 
Meienbergs innerhalb des Gebietes der heutigen Einwohnergemeinde Rapperswil-Jona leitet die 
ENHK folgende Schutzziele ab: 
 
– Ungeschmälerte Erhaltung und Aufwertung der landschaftlich-topografisch sowie kultur- und sied-

lungsgeschichtlich bedeutenden Wechselwirkung zwischen besiedeltem Raum und der unbebau-
ten, ihn umgebenden Landschaft zwischen der nördlichen Peripherie des Städtchens Rapperswil 
und dem das heutige Gemeindegebiet gliedernden Bahndamm 

– Ungeschmälerte Erhaltung der Kulturgüter und des für ihre Wirkung bedeutenden Umraums 

– Klar definierter Siedlungsrand im Norden des Städtchens Rapperswil 
 
Die kommunale Natur- und Denkmalschutzverordnung hat mit Art. 5 den allgemeinen Umgebungs-
schutz bezüglich Schutzgegenständen festgelegt, mit welchem besagt wird, dass in der „unmittelbaren 
Umgebung der von dieser Verordnung erfassten Schutzgegenstände [...] alle Massnahmen, welche 
die Schutzgegenstände beeinträchtigen, untersagt [sind].“ Die konkreten Ausführungen zum Ortsbild-
schutz und zum Schutz der Kulturobjekte, welche im Wesentlichen den Interventionsspielraum am 
baulichen Bestand regeln, werden in der Natur- und Denkmalschutzverordnung in eigenen Kapiteln 
behandelt (Art. 7 und 9). 
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4.  Die Ortsplanungsrevision respektive die auf den  zur Diskussion stehenden Parzellen ge-
planten Vorhaben  
 
Die Stadt Rapperswil-Jona hat nach der Fusion der Gemeinden Rapperswil und Jona einen Zonen-
plan erlassen, der am 09.03.2011 vom Kanton St. Gallen genehmigt worden ist. Nachdem gegen die 
beabsichtigte Zonenfestlegung von vier Parzellen im Gebiet Dornacher/Vorderer Meienberg Wider-
stand entstanden war, wurden die betreffenden Parzellen aus der damaligen Zonenplanrevision aus-
geklammert und die Zonierung bei den bestehenden Festlegungen belassen. Damit blieben diese 
Parzellen einer separaten Zonenplanrevision vorbehalten. Nun steht die zonenplanerische Festlegung 
der damals ausgeklammerten Parzellen wieder zur Diskussion. Der Stadtrat Rapperswil-Jona und die 
Grundeigentümer planen für die vier betroffenen Parzellen die folgende Zonenfestlegung: 

– Parzelle Nr. 651 (Eigentümer Ortsbürgergemeinde Rapperswil-Jona):  
Die Parzelle (Dornacher) ist zurzeit nicht überbaut und wird partiell für Schrebergärten bean-
sprucht. Nach den Plänen des Stadtrates soll hier ein Pflegezentrum mit rund 100 Betten er-
stellt werden. Die Parzelle liegt bereits heute in der Zone für öffentliche Bauten und Anlagen; 
für den Bau eines Pflegezentrums ist keine Umzonung erforderlich. 

– Parzelle Nr. 4341 (Eigentümer EW Jona-Rapperswil AG):  
Die Parzelle ist zurzeit nicht überbaut und wird als Wiesland genutzt. Aktuell ist sie im Zonen-
plan als Übriges Gemeindegebiet bezeichnet. Hier sollen Wohnbauten erstellt werden, die 
sich auch für das Wohnen im Alter eignen. Die Überbauung soll nach den Plänen des Stadt-
rats als dreigeschossige Zone mit Sondervorschrift eine höhere Dichte aufweisen und der Be-
deutung des Meienbergs als Ortsbild- und Landschaftsschutzgebiet bestmöglich Rechnung 
tragen. 

– Parzelle Nr. 652 (Eigentümer Weidmann Infra AG):  
Ein Grossteil der Parzelle ist zurzeit noch nicht überbaut. Der Südostteil ist im Zonenplan ak-
tuell als Übriges Gemeindegebiet bezeichnet und sollte in der Zonenplanrevision 2011 in die 
Wohnzone 2b umgezont werden. Ob an dieser neuen Zonenfestlegung festgehalten werden 
soll, ist nach gegenwärtigem Stand der Diskussion noch offen. 

– Parzelle Nr. 1392 (Eigentümer Ortsbürgergemeinde Rapperswil-Jona):  
In der Zonenplanrevision 2011 war vorgesehen, einen Teil der Parzelle Nr. 1392 (Hanfländer) 
von der Wohnzone 3 in die Zone für öffentliche Bauten und Anlagen umzuzonen, dies als 
Kompensation für die ursprünglich geplante, aber heute nicht mehr zur Diskussion stehende 
Umzonung der Parzelle Nr. 651 von der Zone für öffentliche Bauten und Anlagen in die 
Wohnzone 3. Für die Parzelle Nr. 1392 ist daher keine Neufestlegung mehr vorgesehen; sie 
verbleibt in der Wohnzone 3. Auf eine Stellungnahme wird deshalb verzichtet. 

 
Die folgenden weiteren Gebiete sind im Zusammenhang mit dem Ortsbild- und Landschaftsschutz im 
Bereich Meienberg ebenfalls von Bedeutung: 

– Gebiet Giegenegg, westlich des Lattenhofwegs: Im Rahmen der Zonenplanung 2011 war in 
diesem Bereich die Erstellung einer Reithalle vorgesehen. Die Genehmigung der Zonierung 
(Grünzone SA und Intensiverholungszone R) wurde bis zum Vorliegen des Bebauungsplans 
zurückgestellt. Die Dauer der Rückstellung wurde auf drei Jahre festgelegt. Liegt nach drei 
Jahren kein Bebauungsplan vor, wird das Zonierungsbegehren als gegenstandlos betrachtet, 
und die gesamte Fläche wird der Landwirtschaftszone zugeteilt. Nach Angaben der Stadt 
Rapperswil-Jona wird auf die geplante Reithalle verzichtet. Damit entfällt die Erarbeitung ei-
nes Bebauungsplans, und das Gebiet wird in die Landwirtschaftszone zurückgezont. 

– Bildau-Quartier (ISOS G 9): Die durchgrünte Stadtrandsiedlung Bildau ist im ISOS Rapperswil 
als Gebiet 9 mit dem Erhaltungsziel B aufgeführt. Anlässlich des Augenscheins vom 
26.04.2013 wurde festgestellt, dass die Qualität dieser Siedlung durch verschiedene Eingriffe 
bereits deutlich geschmälert ist.  

– Parzelle Nr. 2536, Bereich Wohnzone W3 am östlichen Ende der Meienhaldenstrasse: Dieses 
Gebiet war bis 2010 als Übriges Gemeindegebiet bezeichnet. Gemäss den Unterlagen zur 
Vernehmlassung der Richtplananpassung 2009 war in diesem Bereich die Festlegung einer 
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Wohnzone W2 vorgesehen; in dem im März 2011 in Kraft getretenen Zonenplan Rapperswil-
Jona ist das Gebiet jedoch als Wohnzone W3 eingetragen. 

– Schloss Meienberg: Es bestehen Bestrebungen der Stadt Rapperswil-Jona, das Schloss Mei-
enberg und seine Umgebung teilweise der Bevölkerung zugänglich zu machen. 

– Gebiet Vogelau, Teilfläche zwischen Eisenbahnlinie und Lattenhofweg (Wohn-/Gewerbezone 
WG3): Im Gebiet Vogelau soll auf eine Sondernutzungsplanung mit einer im Vergleich zur 
Regelbauweise höheren Geschossigkeit verzichtet werden. 

 
 
5.  Richtplanung 
 
Die Anpassungen des Zonenplans stützen sich auf die Leitplanken des kommunalen Richtplans Rap-
perswil-Jona (genehmigt 18.01.2010) ab, der einen wesentlichen Bestandteil der revidierten Stadtpla-
nung darstellt. 
 
Für den von der Kontroverse betroffenen Bereich liegen namentlich mit den Kapiteln S 3.2 Neubauge-
biete Wohnen (Wohngebiete), L 1.1 Äussere Landschaft (Landschaftsraum), L 1.2 Landschaftsrand 
(Landschaftsraum), L 1.3 Innere Landschaft (Landschaftsraum) und L 1.4 Vernetzung innerhalb des 
Siedlungsgebietes (Landschaftsraum) konkrete Handlungsrichtlinien vor: Zum einen wird mit diesem 
Instrument unter Vorbehalt angemessener Berücksichtigung der Aspekte Freiraum, starke Durchgrü-
nung, hohe Aufenthaltsqualität sowie Topografie der Dornacher als Neubaugebiet bestimmt 
(3.2.7/3.2.12). Zum andern sind für die relevanten Gebiete Dornacher und Meienberg bezüglich des 
Landschaftsraumes wesentliche Ziele und Handlungsrichtlinien formuliert: Namentlich zu erwähnen 
sind die sorgfältige Gestaltung des Siedlungsrandes, die Erhaltung und Förderung der inneren Land-
schaft in ihren besonderen Eigenschaften sowie deren attraktive Gestaltung als Aufenthalts- und Er-
holungsraum. Ein grosses Gewicht wird der Vernetzung von Freiräumen innerhalb des Siedlungsge-
bietes, unter anderen den Achsen Meienberg – Schloss Rapperswil (SW) und Meienberg – Widen 
(SO) beigemessen. 
 
 
6.  Beurteilung der konkreten Planungs- und Bauvorh aben 
 
Die Kommission begrüsst den im Rahmen eines Runden Tisches von Einwohner-, Ortsbürgergemein-
de und der IG Freiraum Meienberg initiierten Dialog über die ortsbildrelevante Bedeutung des Meien-
bergs innerhalb des schützenswerten Ortsbildes von nationaler Bedeutung von Rapperswil in Zu-
sammenhang mit der Zonenplanrevision 2011. 
 
Der Augenschein vor Ort hat der ENHK-Delegation die landschaftliche und das Ortsbild prägende 
Bedeutung des Meienbergs aufgezeigt. Das mehrheitlich landwirtschaftlich genutzte Gebiet im Be-
reich des Schlossgutsbetriebs hat eine wichtige Funktion als Naherholungsgebiet. Die geplanten Um-
zonungen tangieren das Gebiet zwischen Siedlungsrand und dem Hangfuss des Meienbergs und 
damit den Blick auf die Landschaft des Meienbergs. Nach Ansicht der ENHK verfügt auch der heute 
grösstenteils noch unverbaute, nördlich an die Hanfländerstrasse angrenzende Bereich über hohe, 
das Ortsbild prägende Qualitäten. Sofern eine Überbauung dieses Gebietes im Betracht gezogen 
wird, muss daher besondere Rücksicht auf die Topografie und das Ortsbildschutzgebiet Meienberg 
genommen werden.  
 
Durch den relativ hohen Waldbestand nördlich des Grundstückes Nr. 651 wird die Sicht von der Hanf-
länderstrasse aus auf die Villa Meienberg und auf das weiter oben liegende Schloss Meienberg prak-
tisch vollständig verdeckt. Dagegen öffnet sich von der Hanfländerstrasse aus der Blick in Richtung 
Nordosten in eine weite und unverbaute Landschaft, die charakterisiert ist durch Wiesland, einzeln 
stehende Obstbäume, Hecken und Baumgruppen. Im Hintergrund sichtbar sind die Hügelzüge des 
Zürcher Oberlandes. Dieser Durchblick ist prägend und sollte gewährleistet bleiben.  
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Als geringe Beeinträchtigung der Sicht auf die Landschaft des Meienbergs und des Ausblicks in Rich-
tung Nordosten stuft die Kommission eine Bebauung der bereits heute der Oe-Zone zugewiesenen 
Parzelle Nr. 651 ein, dies insbesondere, wenn die Bebauung auf den westlichen Grundstücksteil, auf 
dem heute die Schrebergärten angelegt sind, beschränkt wird. In einer Testplanung soll die Erstellung 
der Hochbauten des geplanten Pflegezentrums auf der Parzelle 651 ausschliesslich im Bereich der 
heutigen Schrebergärten untersucht werden. Der Übergang des Siedlungsrandes mit der Wechselwir-
kung zum Hangfuss und Landschaftsraum Meienberg ist sorgfältig und durch eine abflachende Ge-
bäudehöhe zu gestalten. Die max. Gebäudehöhe ist im Gegensatz zur ursprünglichen Absicht in die-
sem Bereich auf W2 zu beschränken, beziehungsweise im Gegensatz zu der bestehenden Wohn-
überbauung südlich der Hanfländerstrasse (W3) um ein Geschoss zu verringern. 
 
Die Parzelle Nr. 4341 sollte zur Gewährleistung des Durchblicks Richtung Nordosten weiterhin frei 
gehalten werden, mindestens solange die in der näheren Umgebung heute bereits als Wohnzonen 
ausgewiesenen Flächen nicht genutzt sind. Erst wenn diese freien Kapazitäten ausgeschöpft sind, 
kann unter dem Vorbehalt, dass die Planungs- und Gestaltungsgrundsätze in einem qualitätssichern-
den Planungsverfahren ausgelotet werden, eine äusserst sorgfältig gestaltete Bebauung, die jedoch 
weiterhin den Durchblick Richtung Nordosten und auf den Meienberg ermöglicht, in Erwägung gezo-
gen werden.  
 
Die Parzelle Nr. 652 liegt im Ortbildschutzgebiet Meienberg im empfindlichen Hangfussbereich. Nach 
Ansicht der ENHK bildet der südöstliche Teil der Parzelle, in dem eine Überbauung zur Diskussion 
steht, einen das Gebiet Meienberg prägenden Freiraum, der gemäss Art. 7 Abs. 3 der Natur- und 
Denkmalschutzverordnung zu erhalten wäre. Zudem würde eine Überbauung den im Bereich des 
Elektrizitätswerks bereits heute unklaren Siedlungsrand weiter ausfransen lassen und damit dem 
Schutzziel des klaren Siedlungsrands widersprechen. Eine Überbauung der Parzelle Nr. 652 wird 
deshalb als schwerer Eingriff beurteilt. Auf eine Einzonung und Bebauung dieses Grundstückes soll 
verzichtet werden. 
 
Als sehr problematisch wird die rechtskräftige Wohnzone W3 auf der Parzelle Nr. 2536 am östlichen 
Ende der Meienhaldenstrasse im Hangbereich beurteilt. Eine derart hohe Bebauung in Hanglage stellt 
einen grossen Eingriff in den heute noch weitgehend unbebauten Hangfuss dar, beeinträchtigt den 
Blick auf das Ensemble des Meienbergs in schwerwiegender Weise und verunklärt die topografische 
Situation.  
 
Die ENHK ist der Ansicht, dass langfristig ein klarer Siedlungsrand zum Meienberg definiert werden 
muss, d.h. eine klare und im Gelände nachvollziehbare Form als Begrenzung gegenüber dem Grün-
bereich. Die zukünftige Bebauung darf die Hangfusslinie nicht überschreiten. Plausibel wäre es, den 
Siedlungsrand beim Grundstück Nr. 651 auf die Fluchtlinie der Meienhaldenstrasse zurückzusetzen. 
Bei einer späteren Einzonung der Parzelle Nr. 4341 soll die Bauzonengrenze der Höhenkurve nach 
bis zur Ecke des nördlich und parallel mit dem EW-Gebäude verlaufenden Zauns verlängert werden. 
Damit der Hangfuss konsequent freigehalten werden kann, müssten im Gegenzug die Parzelle Nr. 
648 nördlich des bestehenden Altersheims (aktuell W2) und die Parzelle Nr. 2536 (aktuell W2 und 
W3) ausgezont werden. 
 
Die Kommission begrüsst den Verzicht auf die geplante Reithalle im Gebiet Giegenegg und die dar-
aus erfolgende Rückzonung in die Landwirtschaftzone. Die Freihaltung dieses Bereichs soll langfristig 
gesichert werden. Weiter wird der Verzicht der Stadt Rapperswil-Jona auf die Sondernutzungsplanung 
im Gebiet Vogelau, zwischen Bahnlinie und Lattenhofweg mit einer im Vergleich zur Regelbauweise 
höheren Geschossigkeit begrüsst. Die in Aussicht gestellte Möglichkeit, das Schloss Meienberg und 
dessen Umgebung der Bevölkerung teilweise zugänglich zu machen, sowie die Zuweisung der Parzel-
len am hinteren Meienberg in das übrige Gemeindegebiet (ÜeG) beurteilt die ENHK als echte Aufwer-
tung des gesamten Raumes Meienberg.  
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7.  Schlussfolgerungen und Empfehlung  
 
Aufgrund der vorliegenden Unterlagen sowie des Augenscheins der ENHK-Delegation kommt die 
Kommission zu folgenden Schlussfolgerungen und Empfehlungen:  
 
– Eine teilweise Bebauung der bereits heute der Oe-Zone zugewiesenen Parzelle Nr. 651 stellt aus 

der Sicht von Ortsbildschutz, Landschaftsschutz und Denkmalpflege eine geringe Beeinträchtigung 
dar, wenn sich die Erstellung des geplanten Pflegezentrums ausschliesslich auf den Bereich der 
heutigen Schrebergärten beschränkt. Der Übergang des Siedlungsrandes zum Landschaftsraum 
Meienberg ist durch eine abflachende Gebäudehöhe zu gestalten und die maximale Gebäudehöhe 
ist auf zwei Geschosse zu beschränken. Mittels qualitätssicherndem Verfahren (Testplanung, Ar-
chitekturwettbewerb) soll eine äusserst sorgfältig gestaltete Bebauung angestrebt werden. 

– Die Parzelle Nr. 4341 ist weiterhin frei zu halten. Eine Einzonung als Bauland soll frühestens dann 
in Erwägung gezogen werden, wenn die in der näheren Umgebung heute bereits als Wohnzonen 
ausgewiesenen Flächen genutzt sind. Bei einer Bebauung soll darauf geachtet werden, dass der 
Durchblick in Richtung Nordosten nicht beeinträchtigt wird. Die Planungs- und Gestaltungsgrund-
sätze sollen in einem qualitätssichernden Planungsverfahren festgelegt werden. 

– Eine Überbauung der heute dem Ortsbildschutzgebiet zugewiesenen Parzelle Nr. 652 im empfind-
lichen Hangfussbereich des Meienbergs wird als schwerer Eingriff beurteilt. Auf eine Einzonung 
dieses Grundstückes soll deshalb verzichtet werden.  

– Langfristig ist ein klarer Siedlungsrand, der die Hangfusslinie im gesamten Gebiet Meienberg nicht 
überschreitet, gemäss den obigen Ausführungen zu definieren. Wenn die Empfehlung einer Aus-
zonung der Parzellen Nr. 648 und 2536 im Hangbereich nördlich des bestehenden Altersheims 
nicht befolgt werden kann, so müsste als Massnahme zur Milderung des schwerwiegenden Ein-
griffs in den Hangbereich mindestens die Bebauung in diesem Bereich auf eine maximal zweige-
schossige Gebäudehöhe beschränkt werden, wie dies in der Vernehmlassung zur Richtplananpas-
sung 2009 vorgesehen war.  

 
Die Kommission wünscht über den weiteren Verlauf des Geschäftes orientiert zu werden. 
 
EIDGENÖSSISCHE NATUR- UND HEIMATSCHUTZKOMMISSION 
 
Der Präsident Der Sekretär  

                                                
Herbert Bühl Fredi Guggisberg 
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Anhang 
 
Beantwortung der von der Stadt Rapperswil-Jona und dem runden Tisch Meienberg der ENHK 
unterbreiteten Fragen 
 
a) Welche Bedeutung kommt dem gesamten Landschafts- und Kulturraum Meienberg aus der Sicht 

von Ortsbildschutz, Landschaftsschutz und Denkmalpflege zu? Inwiefern ist die Beschaffenheit 
des Hangfusses für den gesamten Landschafts- und Kulturraum Meienberg von Bedeutung? 

Antwort:  Der Landschafts- und Kulturraum Meienberg ist vor dem Hintergrund der gemeinsamen 
Geschichte von Rapperswil und Jona zu betrachten. Insofern wird der pragmatische Ansatz, Rap-
perswil und Jona als voneinander unabhängige Ortsbilder zu bewerten, diesem Zusammenhang nicht 
gerecht. Die Bedeutung des gesamten Landschafts- und Kulturraumes Meienberg aus der Sicht von 
Ortsbildschutz, Landschaftsschutz und Denkmalpflege wurde im Gutachten ausführlich dargelegt. 
Hangfuss und Siedlungsrand treffen aufeinander und bilden somit hinsichtlich Ortsbild und Siedlungs-
struktur einen sensiblen Bereich – dieser Umstand ist bei der künftigen Planung zu berücksichtigen 
und allenfalls zu klären. 
 
b) Erscheinen die Erstellung eines Pflegezentrums und die Erstellung von Wohnbauten, die sich 

auch für das Wohnen im Alter eignen (grundsätzlich dreigeschossige Überbauung mit Sonder-
bauvorschrift), auf den Parzellen Nr. 651 und Nr. 4341 (Dornacher) aus der Sicht von Ortsbild-
schutz, Landschaftsschutz und Denkmalpflege als möglich oder als ausgeschlossen? 

Antwort:  Die ENHK beurteilt die Bebauung der bereits heute der Oe-Zone zugewiesenen Parzelle Nr. 
651 aus der Sicht von Ortsbildschutz, Landschaftsschutz und Denkmalpflege als eine geringe Beein-
trächtigung, wenn sich die Bebauung auf den westlichen Grundstücksteil beschränkt. In einer Testpla-
nung soll die Erstellung des geplanten Pflegezentrums ausschliesslich im Bereich der heutigen 
Schrebergärten untersucht werden. Der Übergang zum Landschaftsraum Meienberg ist durch eine 
abflachende Gebäudehöhe zu gestalten und die maximale Gebäudehöhe ist auf zwei Geschosse zu 
beschränken. 
Die Parzelle Nr. 4341 ist dagegen weiterhin frei zu halten. Erst wenn die heute in der näheren Umge-
bung noch vorhandenen freien Kapazitäten erschöpft sind, kann eine Einzonung mit einer äusserst 
sorgfältig gestalteten Bebauung, die den Durchblick Richtung Nordosten gewährleistet, in Erwägung 
gezogen werden. 
 
c) Erscheint die Erstellung einer zweigeschossigen Wohnüberbauung (Wohnzone 2b mit Sonder-

bauvorschrift) auf dem östlichsten Teil der Parzelle Nr. 652 (Weidmann Infra AG) aus der Sicht 
von Ortsbildschutz, Landschaftschutz und Denkmalpflege als möglich oder als ausgeschlossen? 

Antwort:  Eine Bebauung der im Ortsbildschutzgebiet liegenden Parzelle Nr. 652 ist aus der Sicht des 
ISOS und der daraus abgeleiteten Schutzziele ausgeschlossen. 
 
d) Wenn eine Überbauung auf den Parzellen Nr. 651 und Nr. 4341 bzw. dem östlichsten Teil der 

Parzelle Nr. 652 nicht ausgeschlossen ist: Welche Rahmenbedingungen sind mit Bezug auf die 
Überbauung der Parzellen aus der Sicht von Ortsbildschutz, Landschaftsschutz und Denkmal-
pflege zu beachten? 

Antwort:  Die Bebauung der Parzelle Nr. 651 soll sich auf den westlichen Grundstücksteil beschrän-
ken. Der Übergang des Siedlungsrandes zum Meienberg ist sorgfältig und durch eine abflachende 
Gebäudehöhe zu gestalten. Die max. Geschosszahl ist gegenüber der südlich der Hanfländerstrasse 
liegenden Wohnüberbauung (W3) um ein Geschoss zu verringern. Generell ist auf eine äusserst sorg-
fältige Bebauung zu achten, die insbesondere auch bei einer ev. späteren Überbauung der Parzelle 
Nr. 4341 den Durchblick von der Hanfländerstrasse aus in Richtung Nordosten ermöglicht. 


